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Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe des Generalseldmarschall Kranprinz Rup¬
pe echt non Bayern .

Auf unserer Stellung bei Armentieres und Lens, sowie
beiderseits der Straße Albert—Bapaume lag , von uns kräf¬
tig erwidert, feindliches Artilleriefeuer.

Nördlich der Ancre griffen die Engländer in den frühen
Morgenstunden zweimal vergeblich an.

Bei Serres brach ihr Angriff vor unseren Linien zu¬
sammen .

Nördlich von Beaucourt wurden sie nach anfänglichen
Erfolgen, durch kräftig geführten Gegenstoß verlustreich in
ihre Ausgangsstellungen zurückgeworfen . 30 Gefangene und
2 Maschinengewehre blieben in unserer Hand.

Bei Beaumont sind noch kleinere Jnfanteriekämpfe im
Gange.

Front des deutschen Kronprinzen :

Westl ' ch der Maas auf Este und in den Vogesen lebte
der Artillerie- und Minenkampf an einzelnen Stellen zeit¬
weise auf

Heute früh in den feindlichen Gräben , auf der Combres-
höhe und östlich Nvmenp eingedrunge e Stoßtruppen kehr¬
ten ohne Verluste mit 16 Franzosen zurück .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Front des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold von Bayern
An der Düna und im Seengebiet , südlich Dünaburg ,

nahm die Gefechtstätigkeit gestern wesentlich ab .

An der Bahn Wilna—Dünaburg wurden vorgehende
russ . Kompagnien unter großen Verlusten abgewiesen .

Zwei zur Verbesserung der eigenen Stellung südwestlich
Riga unternommene kleinere Angriffe brachte uns 32 Ge¬
fangene ein .

Front des Erzherzogs Josef .

In Erweiterung unseres Erfolges am 10 . Januar wurde
auch gestern beiderseits der Oitosstraße mehrere hinterein¬
anderliegende Stellungen des Gegners gestürmt Der Feind
erlitt schwere blutige Verluste und lies 1 Offizier , 80 Mann ,6 Maschinengewehre und 3 Minenwerfer in der Hand des
Angreifers.

Nördlich und südlich des Susitatales blieben feindliche
Angriffe erfolglos.

Heeresgruppe des Generalseldmarschall von Makensen :

In der Sumpfniederung ' zwischen Braila und Galatz
drängten wir den Russen weiter gegen den Sereth zurück.

Ka Kurte « wurde genommen .
In der Nacht vom 10 . zum 11 . Januar versuchten be¬

waffnete feindliche Schiffe Jseccea donauaufwäris zu passieren
Ein Dampfer wurde durch unser Artilleriefeuer versenkt , ein
anderes gezwungen auf das Nordufer auszulaufen.

Mazedonische Front .

Südlich des Ochridasees griff der Feind die öster . -ung.
und bulg . Front hinter
wurde gehalten.

der Cerava an . Die Stellung

Oie Pflegemutter.
Erzählung von Melchior Meyer.

Nachdruck verboten .

, . Jch wußte nun aenna .
" fuhr der Arzt fort . „Wac-

w mir noch Von ihrem Befinden sagte , überzeugte min
ihr nicht ? wesentliches fehlte . Ich gab ihr einirn^ atsckläae. verbiet- sh,- haldiaen Bescheid und ließ msi

"w Namen und Aufenthalt des „Vaters " angeben : denn
ch war im Ina und wollte mir auch diesen noch be-
chanen . Glücklicherweise fand ich ihn gleich im Hof des
Kaueru wo er diente . Nun , das muß ich sagen, der^ onaz Beraleitner ist ein hübscher Gesell ? Einige Jahre
ünaer als . die Dirn , braun von Gesichtsfarbe, schwarz
mn Haare " , mit einem ordentlich sein geschnittenen Profil ,
llnchdem ich msch ihm aenannt hatte , sagte ich , das Kind
'er Erescenz Lehner habe Aussicht, Non wohlhabenden
Renten anaenommen zu werden ! — ,Hab' davon ge-
iört, ' erwiderte er , ohne eine Miene zu verziehen . —
Nun '

, fuhr ich fort . ,du als Vater hast nichts dagegen ?'
— Der Bursch' guckte mich mit seinen schwarzen Augen
>n und schüttelte den Kopf. .Tos Kind der Erescenz
ieht mich nichts an ! ' fügte er hinzu.

„ Immer besser !" rief Bnrghofer .
,„ Also,' fuhr ich fort , ,du machst von deiner Seite

eine Ansprüche ans das Kind ?' — ,Ging mir auch Noch
ib ! ' antwortete er mit wahrhaft vergnügtem Hohnlächeln.
Tie Erescenz kann mit ihrem Madel anfangen , was sn
vill . Wenn sie ' s so gut anbringt , wie Ihr sagt, dam
;at sie mehr Glück , als sie verdient ! ' — Damit wußte
ch auch hier genug und ging in das Wirtshaus zurück.
>m einspannen zu lassen.

"
Es folate eine aroüc Panse .
„Nun, " sagte endlich Bnrghofer zu seiner Frau

, willst du das Kind noch immer behalten ?"

Therese hatte bei der Erzählung des Doktors ir
Aufregung „ nd Bekümmernis gesessen. Gegen das End:
chien sie sich aber zu fassen . Ans die Frage BnrghoferK
tand sie ans mit einem Ernst , in dem eben so viel Ent -
chlußi wie Erhebung der Seele lag , und antwortete

- ,Jetz erst recht !"

„ Wie ?" rief jener , im Begriff loszubrechen.
„ Laß mich reden !" versetzte die Frau mit einer Ent

chiedenheit im Ton und mit einem Blick ans ihrem Auge
>aß Bnrghofer schwieg. Sie fuhr fort : „ Tie Mutter is ,
leichtsinnig , recht leichtsinnig, das ist osienbar.. und nich

Der erste Generalguatienneister : Ludendorff.

zu bemänteln . Aber etwas eigentlich Schlechtes, Herr
Doktor , haben Sie doch nicht von ihr gehört ?"

„Nicht mehr und nicht weniger, " versetzte der Arzt ,
„als was ich erzählt Hobe. In ihrem Benehmen ist mir
sogar eine gewisse Gutmütigkeit ausgefallen !"

Tie Frau schwieg einen Moment , dann sagte sie :
„ Der Vater — wenn er' s wirklich ist — hat sich roh
benommen und herzlos . Aber im Grund hat er doch nur
gesagt, was schon viele junge Burschen unter solchen Um¬
ständen gesagt haben und noch viele sagen werden . Ich
glaube , daß er unter den Banernburschen und Knechtenj
an seinem Dorfe durch Bosheit nicht extra Hervorstecher
wird !"

„ Wo willst du hin ?" rief der Gatte .
„ Ich will nur sagen, die Fehler dieser Leute sind die

Folgen schlechter Erziehung oder ei utlich gar keiner Er¬
ziehung . Und wenn das arme Kind nun auch etwas vor
ihnen geerbt hat , so ist 's doch nur ein Hang , der bei
einer guten Erziehung gar nicht anfkommen wird .

"

„ Und das glaubst du ?" rief jener .
„Ja , das glaub ' ich, " versetzte die Frau , deren Augen

zu glänzen begannen , — „das weiß ich gewiß. Diese
Erescenz und dieser Ignaz haben nichts anderes gesehen
und wissen nichts anderes und ahnen gar nicht, wie ge¬
mein sie uns Vorkommen. Wenn das kleine Mädchen
weder zu ihrer Mütter kommt, dann ist sie allerdings in

oer größten Gefahr , daß sie gerad' so wird , weil sie eben
nichts anderes sieht . Mer bei mir siebt sie was an¬
deres ! Bei mir ist sie gerettet — bei ihrer Mutter ist
sie verloren ! Und ich sollte das dulden, während ich's
ändern kann !"

„Wir können nicht alles eben machen wollen in der
Welt !" rief Bnrghofer mit Entrüstung .

„Nicht alles !" erwiderte Therese, „ aber doch etwas !
Etwas können wir schon besser machen, wenn wir wollen ;
md wenn es an uns kommt und wenn wir 's können,
) ann sollen - wir 's auch . Dieses Kind hat uns Gott zu-
zeschickt ! Das Hab ' ich mir gleich gesagt, sobald ich 's
feschen Hab '

; und jetzt bin ich 's ganz und gar über-
>eiigt .

"
„ Großer Gott, " rief der Mann enivorsehend, „ letzt

nischt sie gar noch dich darein !"

Therese , ohne sich um diesen Stoßseufzer zu kümmern,
iihr fort : „Wenn ich aufrichtig sein soll, so muß ich sagen ,
irad ' das Kind wünsch ' ich mir und kein anderes ! Wenn
m mir ein Kind verschaffen könntest aus einer guten
Eamilie, wo Vater und Mütter ehrenwerte , brave Leute
find, ich Härte kein solches Verlangen darnach und keine :

— Mittagessen aus .Kosten der Krankenkasse .
Die Verwaltung der Allgemeinen Ortskrankenkassek̂ er-
lin hat beschlossen, den Kranken in allen Fällen , » »
die Kassenärzte cs für angebracht halten , auf Rechnnuj
der Kasse Mittagessen aus den öffentlichen Küchen zu be¬
willigen . Zu dem Zweck werden besondere Speisekarten
ausgegeben , die von den Gemeinden Berlins in Zah¬
lung genommen werden.

— Die Tamenhüte werden teurer . Die Hne-
groMändler haben der „Modistin " zufolge ihre Preise
für Damenhüte erhöht . In einer Sitzung des Verbands -
der Damenhntsabrikanten und Putzgroßhändler wurde ein
Teuernngszuschlag von 15 Prozent für alle Arten Hüte
beschlossen.

— Karte der russische :! Ee -anyenenlager . Der Hambitvgische
Landesverei » vvm Nvtcn Kreuz . Ausschuß für deutsche Kriegsge¬
fangene . gibt soeben die fünfte , ergänzte Auflage der Karte asm
Europäischen und Asiatischen -Rußland und Verzeichnis der Orte ,in denen sich Kriegsgefangene und Zivilverschickte befinden , so¬
wie Bestimmungen über den Postoerkehr nach diesen Orten her¬
aus im Berlage von L . Friedcrichsen u Co . , Hamburg , Mvncke -
bergstr. 22 . Das fortlaufende Anwachsen der Zahl der Orte , «
denen sich Kriegsgefangene und Zivilverschickte befinden , mschtees in der neuen Auflage unmöglich , wie bisher die Ort« in die
Kart cinzuzeichnen. Man mußte sich daher darauf beschränken ,nur die Namen der Gouvernements und die Gouvernements -
Hauptstädte auszuführcn , dagegen sind die Kreisgrenzen einge¬
zeichnet und jeder Kreis und jedes Gouvernement ist mit einer
Nummer versehen, mit Hilfe des alphabetischen Verzeichnisse«
und der Karte ist demnach ohne Weiteres die Lage eines Orte«
festzustellen. Das Verzeichnis der Lager ist in russischer Druck-
schrift als Vorlage für die Adressen angcsertigt , so daß i»
weitgehendster Weise der Verkehr der Gefangenen mit den An-
gehöriacn in der Heimat erleichtert wird . Der Preis der K»it
liebst alphabetischen! Verzeichnis beträgt Mk . 2 .25 und ist » « -
jede Buchhandlung zu beziehen.

Denn so eins ist gut ausgehob-r«
st , wie M

NH

solche Freude daran .
bei seinen Leuten und kann brav werden dort ,uns .

„
Mer hier kann ich eine Seele retten und ein lirLsll

Geschöpf ans dem Schmutz herausziehen , in dem es visl>
leicht nntergehen würde .

"
„Von der Seel ' "

, wandte Burghofer ein , „kann man
den Schmutz nicht so leicht wegwaschen , wie vom Mv «
per !"

„Ich laß nichts anfkommen in ihr !" rief die Frcw .
„O , ich bin in voller Begier und will doch sehen , wer
Recht behält : der böse Feind , wenn er mich schon ein
kleines Korn in sie gelegt hatte , oder ich ! Ich Hab ' ein
solches Verlangen und einen solchen Eifer — mir ist,
als müßte mir alles geraten !"

„ Es ist unverantwortlich gewagt !" rief der Mann .
„ Das beißt Gott versuchen !"

„Geinagt ist es, " entgegneke die Frau . „ Mer was
muß am Ende nickst gewagt werden ? Und am leichtest««
kann raan dann wagen, wenn man etwas Gutes im Sin «
bat ! Tann versucht man auH nicht Gott , mein lieber
Mann ! Sondern Gott sieht recht wohl was man will
und worum man 's will — und er hilft uns bei dem
auten Werk. — In mein Herz," fuhr sie mit gerötete«
Wangen kort, „darf er schauen ! Wenn ich nie bestände«
habe, mtzt besteh ' ich vor ihm !"

In der Gehobenheit ihrer Stimmung trat sie zu
dem Mann , nahm ihn bei der Hand und sagte mit aller
UeSerlegenheit einer edlen Seele : „ Josef , sei nicht Vif
einmal anders , als du immer gewesen bist ! Stell ' dich
nicht bartherzig an , denn du bist' s nicht ! Bei dem Kind
haben wir den Vorteil , daß es uns ganz gehört ! Wir .
brauchen ilnn nicht zu sagen, von wem es herkommt , unif ^wir werden' s auch nicht . Es ist unser Kind , es ist i«
unserem Haus aeboren : und das ist auch die Wahrheit !
— Denk'

, Josef , wie's uns sein wird , wenn wir em-
mal nicht nur ein hübsches, liebes Mädchen im Hs ns
haben , sondern auch eine gute Tochter ! Denk'" setzte
sie beweat hinzu , „was wir dann für eine Freude Hab «:
werden !"

Der Maun stand unmutsvoll , schien sich aber gHeudie Wirknug dieser Worte wehren zu müssen. Der Ätzt
iah mit Anteil , Achtung und Rührung ans die GvM .
„ Helfen Sie mir , Doktoi !" rief Tberese nach einem BKkck
ans ihn . „ Aber es fällt mir gerad ' ein, Sie können ja
noch gar nickst reden ! Sie haben das Kind noch nicht
aeieben . wie 's ietzt^ anZsckiaut ! " .. N _ - -
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Wochenrundschau .
Es wird viel zu viel geredet

in diesem Kriege, und selten ist etwas Nützliches Lastet
herausgekommen . Meist sind die Leidenschaften durch die
Reden nm noch mehr aufgepeitfcht worden . Dann hat
auch wohl ein unbedachtes Wort dem eigenen Lager
Schaden gebracht ; intsr poolla . ist Wohl auch einmal
ein nnvorsichki>zes Wart dem Gehege der Zähne ent¬
schlüpft, das verriet , was kühler Diplomatenverstand sorg¬
sam zu verbergen trachtete . Fast wäre man geneigt, einen
solchen Fall bei dem Trinkspruch des eben aus Amerika
zurückgekehrten Botschafters Gerard als gegeben anM --
nehmen , den er ans dem Bankett der „nordamerikanischen
Handelskammer " in Berlin hielt . Gerard glaubte vev-
s

'
. Peru zu dürfen , daß die guten Beziehungen zwischen

Amerika und Deutschland gesichert seien, solange die
höchste Zivil - und Militärgewalt zu Wgsser und .zu Land
in Deutschland den gegenwärtigen Inhabern . (Gerard
nannte sechs Namen ) anvertraut sei . Was ' Ml das
heißen ? Was geht es die Amerikaner an , werstn Deutsch¬
land das Kommando führt ? Haben sie etwa auch Eng¬
land , Rußland , Frankreich und Italien gegenüber ihre
ohne Zweifel bestehenden sehr guten Beziehungen ?von der
Wahl der ihnen angenehmen Machthaber der - Entente
abhängig gemacht ? Oder eine andere , recht naheliegende
Frage : Wenn das Wohlwollen gegen Deutschland mit
der Auswahl der jetzigen führenden Männer / zusaurmen-
hängi , war dann das frühere offenkundige -sUebelwollen
darin begründet , daß andere Männer , zmn^ Teil wenig¬
stens, dre Spitzen bildeten , etwa Großadmiral ), von Dir -
Pitz , Großadmiral von Köster , General -vvn Fal¬
ken !) ayn , Gras von Zeppelin , von denen bekannt
ist , daß sie eine rücksichtslose Kriegführung gegen Eng¬
land verlangten ? Sollte die Versetzung bzw . Absetzung
dieser Männer gar am Ende — doch nein , » das ist nicht
gut denkbar. Aber in der Form wird die Frage wohl
gestellr werden dürfen und müssen : Gesetzt/ daß in den
leitenden Stellen wieder Veränderungen vorMnen , würde
das amerikanische Wohlwollen dann aufhorew? oderwelche
müßten die Männer sein, die es so vertiefen könnten,
daß man in Deutschland das Gefühl ) einer -/voll¬
kommenen Neutralität bekommen würde , ohne : daß

' die
Gewißheit Einbuße erlitte , daß des Reiches Interessen
den besten Händen anvertraut sind ? Daß ' übrigens
Geralds Trinkspruch, so wie er in DewWand - auszugs -
weiie bekannt gegeben wurde , keineswegs im Sänne der
amerikanischen Regierung war , beweist der -Umstand, daß
Staatssekretär Lansing unverzüglich von Gerard den
genauen Wortlaut des Trinkspruchs eintzesvrdert hat .
England würde es gewiß als eine Verletzung der Neu¬
tralität betrachten, wenn Deutschland insgcheim , selbst Mn
sen von Gerard angedeuteten Preis , sich guter Beziehun¬
gen erfreute , und wer nicht für England ist, ist wider
dasselbe , hat jüngst ein englisches Blatt erWrt . Non
den guten Beziehungen Amerikas zu uns haben wir
Deutsche aber erst durch den Trinksprnch des Herrn
Rerard etwas erfahren ; wir sind davon nicht weniger
überrascht, als Staatssekretär Lansing selber, und wir
onrdcn uns nicht wundern , wenn der amtlich sestzu-
tellende „ Wortlaut " einige KorrekturenFersühre .

Den Endkampf
oill Lloyd George auf seine Art vorZerviten . Das ihm
rahprehende Blatt „ Financial News " schrieb am 12 . De¬
zember : „ Ein Neutraler , der den Kckeff durch Lieferung
rn Deutschland verlängert , ist ebenso sehr ein Feind Ettg-
nnds , wie Deutschland selbst, und viel geßahaZWer, gerade
vegen seiner angeblichen Neutralität . GE es solche
Neutrale ? Tie Regierung weiß es . Sind sie worhanden ,
o blockiere man sie ebenso wie Deutschland .^ ,.— Lloyd
George geht nun ganz , folgerichtig ^zu Werke . ) Zeder ist
nn Feind , und zwar ein noch gefährlicherer Feind
lls Deutschland selbst, wer diesem etwas .znsührt, , denn
:r verlängert den Krieg . Die MeHiode HA -M -i » '

.allen
stallen dieselbe . Die Erpressung beginnt damit , daß den
zentralen Staaten die Zufuhr der englischem ..Kohlen em-
wichränkt oder ganz unterbunden ?wird . lLmGiese MO -
ceael wirksam zu machen, werden , neutrale /Schiffe , die
seutsche Kohlen brennen , als Prise Vehand <ckt,Äa deutsche
Kohle Bannware sei ; oder es lvird ihaew - anch das
Anlanfen englischer Häsen verboten . Auch sorWge Schi -
änt .n drückendster Art wirken mit , den Neutralen das
Leben so sauer wie möglich zu machen und Hnen die
D-rrtschastliche Lebenslust zu nehmen , sttud das ) alles ge-
chieht unter dem Wahlsprnch , daß Gugland der
chützer der schlvachen Staaten und ihrer Freiheit gege-̂
>ie . Enobermmsgclüste Deutschlands sei . Man hat W
Mk noch nicht gehört, daß der größte peemraie , oer icua
für „ Menschlichkeit und Völkerrecht lebt , seine Stimm ,
Jegcn die Vergewaltigung der europäischeir Neutralen unk
° '

.
e Unterdrückinig ihres Selbstbestinrin ungsrechtes erhöbet

glitte . Wäre dies der Fall und würden die kleinerer
neutralen Staaten die Hoffnung hai -en könneih daß si>
bpgen die willkürlichen Bedrückungen . bei Amerika Schutz
finden könnten, so würden England/und seine Verbün¬
deten sich vielleicht doch besonnen hcrben , ob sie ein .Ver¬
fahren zur Anwendung bringen kcmnten , wie es z . B
Norwegen erdulden mußte und wie .- es gegen die übrigen
Neutralen in steigendem Maßein Hebung gebracht werden
soll . Wie es aber auch immer sei, , es gehört nun einmal
zum Kriegsplan Lloyd Georges , für den Endkanrpf sich
ver Neutralen zu versichern, gleich piel ob mit Unterredung
oder Gewalt . Ob es ihm durch ? ms gelingen wird , Zehit
dahin, aber mit der Möglichkeit ist immerhin zu rechnen.
Zu tatkräftigem Widerstand kämmten die Neutralen am
ehesten ermutigt werden, wenn s ie sehen , daß Deutfcbbmd
jetzt, wo alles auf dem Spiele st seht, auch die letzten Ri'

ick-
ftchten fahren läßt und von seiner Kraft und seinen
Mafien den äußersten Gebraus ) macht. Alles Recht ist
aus unserer Seite und da nrnKte es schlimm um das
Gute in der Welt flehen , wenn , das groß, : deutsche Volk
im Eudkamps nicht .Sieger bliebe . - -

schaftlvchsten Steuer ' ahler genügen , manchen anderen ivirt
eine Gänsehaut überkommen, wenn er den erforderlicher
Iftbcrscblag macht. Und doch sind die Leistungen nock
bescheiden zu nennen gegenüber dem , was das englische

— auch vom Feinde kann und soll man lernen
an Krieassteuern aufzubringen hat . Schon vor dem Kriege
Warna die englischen Steuern höher als bei uns , sie sind
nun aber bedeuten^ gestiegen . Tie Einkommensteuer be¬
trug z B 1895 2,5 uud 3,3 Prozent vom Arbeitsein -
komnun über 3200 Mk . , nach 1000 5 uud 6 Prozent
Jetzt werden vom Pfund (20 Mk . ) Zf/z bis 5 Mk . er-

- hoben und zivar schon von einem Arbeitseinkommen von
2600 Mk au , für die Einkommen mit über 3200 Mk
bedeutet daS eine Steigerung uni das Dreifache, d . h
17 Prozent des Einkommens an direkten Steuern ; der
erlchbte Satz für größere Einkommen ist gar 25 Prozent
d --s Einkommens ohne die Zuschläge. Und die indirekte»
Steuern sind noch mehr gestiegen : Tee - und Bierstenei
um dm- Dreifache, Zuckerzoll (zugleich Zuckersieuer ) uw
des Füllstackie , Tabakzoll zunächst um 50 Prozent und
oe «m wurden auch Kakao , Kaffee , Zichorie, Streichhölzer
und Mineraiwafter zur Steuer heraugezogcn . Weiter ist
eine durchgreifende Lusibarkcitsstener geschaffen und di«
Knegsgewinnsieuer von 50 auf 60 Prozent hinnufge-
se » t worden Ter deutsche Bolts :virischafter hatte » ich!
Unrecht der diese Steuenvilligkeit der Engländer einen
S ! e : urS ? erois iuus ttamcte .

Tic KricgHtagrrrrg des .Hausabundes
hat am - Mittwoch in Berlin stattg . , .mden. Ter Vor¬
sitzende Geh . Iustizrat Tr . Rießer gedachte der ge¬
waltigen Arbeit des deutscaen Volkes u-ährend des Krie¬
ges und behandelte die Aufgaben , die nach dem Kriege
aus uns warten . Dem Tüchtigen müsse seine Bahn ge¬
schaffen werden ohne Unterschied des Standes und der
Konfession : alle Stände und alle Hevälkerungsgruppen ,
nicht nur die Landwirtschaft müßten künftig vom Staate
als völlig gleichberechtigt behandelt werden . (Bon einer
Bevorzugung der Landwirtschaft kann man aber billiger¬
weise doch wohl kaum sprcchon ! ) Daher müsse auch das
preußische Landtaasmahlrccht durch eine geheime direkte
Plnralwah ! erseht werden . Ueber die Kriegslage
äußerte sich der Redner : er habe die Ueberzcngung, daß
der Friede ans dem Marsche sei Bezüglich des Tauch -
bvotkriegs werde man aber nicht vergessen dürfen,
daß in schicksalsschwerer Stunde auch das Wagen zur
Mich : werde. Tie Notwendigkeit, den Krieg durch das
wohl alleil ' sich bietende Mitte ! abznkürzen, werde die
Anwendung dieses Mittels trotz aller Bedenken vorschrei¬
ben . Hinsichtlich der Bcdin ^ mgen des späteren Friedens
werdet: wir das dnrchznsetzen versuchen müssen , was von
militärischen , politischen und wirtschaftlichen Gesichts¬
punkten aus zur Sicherung unserer politischen und wirt¬
schaftlichen Bewegum ;s- und Entwickelungchreiheit erfor¬
derlich ist . Bon diesem Grundsatz kann auch für Bel¬
gien kei -ne Ansnah m e gemacht werden, auch wenn
etwa hier die rechtliche Form der Annexion mit Rücksicht
ans unsere eigenen innerpolitischen Interessen , die allein
entscheidend sein müssen , nicht gewählt werden sollte. —
Es ist erfreulich, daß der Hansab'und sich nun auch zu
dieser Ueberzeugnng durchgerungen hat : es ist noch nicht
'
so lange her, daß

'
Herr Tr . Rießer sowohl hinsichtlich

der Tauchboote als auch Belgiens einen ganz anderen
Standpunkt eingenommen hat . Die Reihe der Berichte
üMc „Tie deutschen Bernfsstände und der Krieg, Kriegs-
anftzabcm und FriedenSanSsichtcn" eröffnet« Reichstags -
ebgeordneter Tr . Böhme , der die schweren Sorgen
und dp . Last der KriegSarbeit in der Landwirtschaft
swildcrie. Ueber die Kriegsansgaben der Industrie
sprach Iustizrat Tr . Waldschmidt , der einen zu-
kunstssrohen Ausblick auf die unverwüstliche Lebenskraft
der deutschen Industrie eröfjnete . Der Vorsitzende der
Hemdwerrskammer Berlin , Obermeister Rahardt be-
rict Ote über die Lage des deutschen Handwerks , das
fast S seiner Angehörigen und I , seines Lehrlingsnach -
w '

.umes dem vaterländisch n Dienste hingegebenhabe . Auch
Line aber habe deutsche Zähigkeit und deutsche Organi -
ßationskrast geholfen , dem Handwerk die Grundlagen
neuem Gedeihen zu schäften . Der zweite Vorsitzende des
Hanjabuudes , W i tt h o e ff t - Hamburg , gab eine Dar¬
stellung der Vergewaltigungen , die der deutsche Außen¬
handel durch unsere Gegner erleidet . Der Handel sei
aber auckt vielt cb an der Mitarbeit zur Kriegsarbeit
ansgeschaltek. Tie (Übergangszeit solle möglichst abgch

-^ ' '.rzt werden . Die Lage des Kleinhandels während de? »
"
Krieges schilderte der Vorsitzende des Verbandes denk-'
scher Tetailgeschäfte de' - Textilbranche , Saeltz er - Han¬
nover , der dem deutschen Kleinhandel nach dem Frieden
eine günstige Zukunft vophersagte. Der Abg . Tr . Nau -
mann sprach nachmittags über „Mitteleuropa und die
deutsche Weltpolitik "

. Er forderte , haß am Schluß der
Uebergaügswirtschast der friedliche Eintritt Mitteleuropas
in die - neue entstehende Weltwirtschaft zu erstreben sei ,
oa Mitteleuropa auch bei Nengewinnung seiner Kolonien
niemals den Gedanken einer abgeschlossenen Eigenwirt -
'
chast durchführen könne . — Reichstagsabg . von Richt -
hi .' fcn pries unter Hinweis ans die Bedeutung unseres

P - terncttionalcn insbesondere überseeischen Handels die
Stärke der deutschen Weltpolitik . -

> Gmen glücklichen Tag bitte das deutsche Tauchboot ,
I das am 9 . Januar daS englische Schlachtschiff „Eorn -
^ Wallis" vernichtete. Es hatte eine Besatzung von 760
^

Mann und eine Bestückung von vier 30,5 Zentimeter -
zwölf 15,2 Zentimeter -Geschützen . 'Angeblich ist die

'
ganze Besatzung bis aus 13 Mann gerettet worden . Zwei
Tage später drang ein deutsches Tauchboot in den Hase»
der kleinen Insel Eastelorizv (an der Südwestküste vo»
Kllmanen ) ein und schoß ein englisches Flngzeugschift
in den Grund . Auch die italienisch? Flotte hat eins ab-
gekriegt . Das Schlachtschiff „Regina Margherita " ging
vor Valona >Albanien ! mit Mann und Maus unter .
Ob es auf eine Mine stieß oder ob es torpediert wurde,
ist nocb nicht sicher . Das Schiff, 190k gebaut , hatte
1318t ! Donnen , die Besatzung betrug 820 Mann , die Be¬
stückung vier 30,5 Zentimeter - , vier 20,3 Zentimeter -
und zwölf 15,2 Zentimeter -Geschütze. — Tie feindlichen
Flotten haben nun , soweit es zweifelsfrei festgestellt wer¬
den konnte, zusammen 189 Schiffe mit 776 000 Tonnen
verloren

Die Kriegs ; teuer«, Z
die uns das Jahr 1917 beschert,' stak, Warem unsatzstempel

n- uva N

In Rumänien sind nur Fortschritte zu verzeichnen .
Bei Galatz wurde der Feind gegen die sumpfigen Niede¬
rungen ües Sereth zurückgedrängt, die Donanarmee rückt
allo incmer näher der Festung zu Leibe . La Burtea
ist genommen und dem Feind ein weiterer Stützpunkt
entrissen Auch am Ostrand der Karpathen geht es unauf¬
haltsam vorwärts . Am Oitoz -Paß wurden ivieder mehrerc
stark befestigte Stellungen im Sturm genommen und so
geht es Stück nm Stück, immer unter nahmhafter Schwä¬
chung des Gegners , dem heißersehnten Ziel entgegen : der
Ebene der Moldau . — Die Kämpfe bet Riga haben
anscheinend ihren Höhepunkt überschritten : die Verluste
Ser anareifenden Russen sind nach Privatberichten apßer -
ordentlich stark gewesen und wie ein Berichterstatter jetzt

? !- meldet , ist der Sinn des Vorstoßes immer noch nicht
-rlar , denn an ein Durchbrechen bei Postavy oder nördlich
und südlich davon ist nicht zu denken . _ .

Die Ereignisse im Westen.
Der sra » zösi che T ' gesverich' .

WTB . Paris , 12 . In » . Amtlichcr Bericht von gestern nach¬
mittag : I » den Argonnen Netzen wir bei Ficke Marte eine Mine
springen, die in den seindiichen Graben grotzen Schaden verur¬
sachte . Au . dem rcch : ea Maasnser wurde ein feindlicher Angriff
)egen einen unserer Gräben im Cvurrieresmaid nach einem leb -
.Mten Kumpfe , in dem der Feind ernste Verluste erlitt , abge-
Diesen .

Abends : ArtiNerieiätigkeit im Über - Elfntz im Woevre
und in der Gegend von Perdu» . Ans der übrigen Front Ruhe .

Der englische Lagesbericdr.
MTB . London, 12 . Jan . Heeresbericht vvn gestern abend:

Fester» abend wurde eine Anzahl erfolgreicher kleinerer Unter-
lehmungen ausgesiihrt . Am frühen Morgen hatte eine grvtzere
Unternehmung nordöstlich von Beaumont-tzamel einen vollen
Lrfvlg . Ein feindlicher Graben wurde auf einer Front von
irei Biertei Meilen erobert und unsere Abteilung dort eingericlpet.
Lin feindlicher Gegenangriff wurde nachmittags von unserer
Artillerie auf offenem Gelände gefasst und unter Berlusten
pnn Setz lern gebracht . Es wurden 17l> Gefnngene , darunter vier
Offiziere, eingebracht. Gestern nbead ürnngen wir in feindliche
Gräben nordöstlich Aunentieres und nordöstlich vp .i Ppern ei » und
üigten dem F einde Verluste zu .

Mesapota m ien : Nordöstlich Kut ei Amara aus dem
-echten Tigrisnfer fetzten wir am Morgen des Iv . Januar bei
rebliaem Wetter unsere Uniernehmungen fort und machten den
ranzen Tag Fortschritte . Bei Einbruch der Nacht waren wir im
Lefitz des größten Teiles der türkischen Schützengräben auf dem
:echten Tigriruser in dem Flutzbogen nordöstlich Kut - el -Amara .
Die Gefangenenzahl des gestrigen Tages beträgt 178, darunter
? Offiziere . In einem einzigen :>>0 Pards langem Berbindungs-
zraben lagen 200 gefallene Türken . Die Lage ist anscheinend
m den übligen Steilen ähnlich.

Acg npten : Unsere Truppen eroberten am 9 . Januar eine
tarke an , 6 Linien von Schützengräben mit 6 Hauptschanzen und
üner Zentraischnnze bestehende setnüttche Stellung , die Rafa
>30 Meilen östlich von Et Arisch ) deckte . Es wurden 1600 Ge¬
fangene gemacht und 4 Geiirgsgeschütze erbeutet. 600 feindliche
Tote » nd Verwundete blieben in unserer Hand . Eine nach dem
Kampf vo» Schalal >16 Meilen östlich Rafa) heranrückende tzilfs -
abteitung wn . de festgestellt . Die Abteilung wurde au einem
Punkte nngelähr 4 Meilen von Rafa entfernt in einen Kampf
verwickelt und vollständig vernichtet.

Der Krieg m - t Italien .
Der italienische Tagesbericht .

WTB . Rcm , 11 . Fan . Amtlicher Bericht vvn gestern: An
der Front in den Iulifchen Alpen Tätigkeit der Artillerie und
der Bombenwerfer mit Unterbrechungen und Pntrouillentätig-
Keit. In Albanien haben mir am 9 . Januar Gement auf der
Straße Ljaskoviki -Koeitza besetzt.

Der türkische Krieg .
WTB . Koustairtkttvpei , 11 . Inn . Amtlicher Be¬

richt von gestern : Nach Artillerievorbereitung , die 48
Ltnnbcn dauerte , griffen die Engländer inisere Stellungen
in der Gegend van Jman - Mnhnmed östlich von
Kut - el Amn

'
rn an . Dem Feind gelang es zuerst, in einigen

Teilen unserer vorgeschobenen Gräben Fuß zu fassen . Er
vurde dann aber durch einen Gegenangriff gegen 'Mittag
überall zurückgeworseu . Ebenso wurde der Feind znrück-
p -worfen , der uns nach heftiger Artillerievorbereitung
mit Bomben an der Fela hie front augriff . In der
Umgebung von Hamaöan unternahmen wir einen erfolg-
/eichen lleberfalk gegen einen feindlichen Vorposten , in
Seslen Verlauf wir eine Anzahl Gefangene machten , 2
Maschinengewehre erbeuteten und die zweite Hindernis -
rnie des Feindes zerstörten . Ter Gegner verlor ungefähr
lOO Mann . — K ankasns fr o nt : Kein wichtiges Er-
ugnis . Wir eröfsneten ein überraschendes Feuer gegen
mehrere feindliche Schiffe, die sich im Hasen von Mciys
befanden Wir zerstörten durch Volltreffer einen eng^

Irschen Kreuzer vom N)p Pano IZuno ) ohne daß dieser
Zeic fand, das Feuer zu eröffneil. Das Wrack des Kreu¬
zers brenllt noch . Ein Torpedoboot , das sich ebenfalls
im Hafen befand, entfloh, nachdem ihm durch , unser Feuer
ein Mast zerbrochen war ) Ein anderes Wachtschiff vvn
unbekannter Nationalität erhielt, während der Flucht einen
Volltreffer und entfernte sich, stark zur Seite überneigend,
in südlicher Richtung .

Neues vom Tage .
München , 12 . Jan . Der Landtag ist auf den 30 .

Januar einberufen .

Eine deutsche Note über die H
Ablehnung des Friedensangebots

WTB . Berlin , 11 . Jan . (Am ;
'

. ) Ten 'hiesigen
Vertretern der neutralen RegiernnH folgende Note
der deutschen Regierung zngesteUt w e . en :

Die kaifkilichc Regierung hat durcy üie Bermittlung der
Regierung der Bereinigten Staaten von Amerika , der königlich
«panischen Regierung und der Regierung der schweizerischen Eid -
zenosfenschaft die Antwort ihrer Gegner auf die Note vom
12. Dezember erhalten , in der Deutschland im Einvernehmen mit.
feinen Verbündeten den alsbaidiaen Eintritt in Fxieoensverhand -
lungov oorschlug . .

Die Gegner lehnen diesen Vorschlag mit der Begründung ab ,
daß es ein Vorschlag ohne Ansrichtigkeit und ohne Bedeutung
sei . Die Form, in die sie ihre Mitteilung kleiden , schließt

. .11.« a irs .eine A n two rp . .a« Die kaiserliche Revieruns
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legt aber Wert ^ daraüf . Sen » Regierungen oer neuer irren
Mächte ihre Ausfassung über die Sachlage zu kennzeichnen .

Die Mittelmächte haben keinen Anlaß , erneut auf Ausein¬

andersetzungen über den Ursprung des Weltkriegs einzugehen .
Die Geschichte wird urteilen , wen die ungeheure Schuld an
dem Kriege trifft . Ihr Wahrspruch wird ebenso . '.: , :g über die
Einkre

'
isungs Politik Englands , die Ncvanche -

Politik Frankreichs , das Streben Rußlands nach
Konstantinopel hinweggehen , wie über die Zlufwiege -

lung Serbiens , den Mord in Serajevo und die
G e s a i» t m o b i l m a ch n n g Ru f ! ands , die den Krieg gegen -

Deutschland bedeutete .
Deutschland und seine Gerbiindeten , die zur Verteidi¬

gung ihrer Freiheit und ihres Daseins zu den Waffen
greifen mußten , betrachten dieses ihr Kriegsziel als erreicht .
Dagegen haben die feindlichen Mächte sich immer weiter von
der Verwirklichung ihrer Pläne entfernt , die nach den Erklä¬

rungen ihrer verantwortlichen Staatsmänner u . a . auf die Er -

oberung Elsaß - Lothringens und mehrererpreu -

ßischer Provinzen , die Erniedrigung und Verminderung
der österreichisch- ungarischen Monarchie , die Aufteilung der Tür¬
kei und die Verstümmelung Bulgariens gerichtet sind . Angesichte
solcher Kriegsziele wirkt das Verlangen nach „Sühne , Wiedergut¬
machung und Bürgschaft " im Munde der Gegner überraschend .

Die Gegner beicichiicn den Friedensvorschlag der vier ver¬
bündeten Mächte ais K r i e g s m a n öv e r . Deutschland und

seine Bundesgenossen müssen aiif das Nachdrücklichste Verwahrung
dagegen cinleaen , daß ihre Bew, »gründe , die sie offen darge¬
legt

'
haben , aus diese Weise gefälscht werden . Ihre lieber -

zeugung war , daß ein gerechter und für alle Kriegführenden
annehmbarer Brieden möglich sei , das; er durch unmittelbaren

mündlichen Eeoankenaustausch hcrbeigesichrt werden könne und

daß deshalb weiteres Blutvergießen nicht zu verantworten sei .
Die ohne Vorbehalt ausgesprochene Bereitschaft , bei Eintritt
in die Ve >Handlungen ihre

'
Friedrnsvorschläge bekannt zu geben ,

widerlegt jeden Zweifel an ihrer Aufrichtigkeit . Die Gegner ,
in deren Hand es log , das Angebot auf seinen Gehall zu prüfen ,
haben weder die Prüsuna versucht , noch Gegenvorschläge gemacht .
Statt dessen erklären sie einen Frieden für unmöglich , solange
nicht die Wiederherstellung der verletzten Rechte und Freiheiten ,
die Anerkennungen des Grundsatzes der Nationalitäten und die
freie Existenz der kleinen Staaten gewährleistet sei . Die Auf¬
richtigkeit . die der Gegner dem Büi -schlng der vier verbündeten
Mächte a . ich - , wird die Welt diesen Forderungen nicht zu¬
billigen können , wenn sie sich das Geschick des irischen
Volkes die Ve mchung . ec Frech . i : und Unabhä igigkeit der
B u r e ü r e p n : i i k e n

'
die llnlerwersung Nordafrikas

durch Enzian, , Frankreich und Italien , die Unterdrückung der
r u s is i s ch e Fremdvvtkcr und schließlich die ahne Vorgang
in der Geschichte basierende Vergewaltigung Grieche !'

tands vor Augen hält .
Auch über die angeblichen VLIKeirechtsverletzuuaen der vier

Verbündeten sind diejenigen Mächte nicht beim , Beschwerde zu
führen , die von Beginn d es Kriegs an das Recht mit Füßen ge¬
treten und die Verträge , ans denen es beruht , zerriß,en haben .
England sagte sich schon in den ersten Wochen des Kriegs Don
der

'
L o n d o n er Deklaration los , deren Inhalt seine ei¬

genen Delegierten als geltendes Völkerrecht anerkannt hatten
und verletzte im weiteren Verlauf des Kriegs auch die Pa¬
riser DekiNratiau aufs schwerste, sodaß durch seine willkür¬
liche » Maßregel » für die Kriegführung zur See der Zustand
der Rechtlosigkeit eintrat . Der Aushungerungskrieg ge¬
gen Deutschland und der in englischem Interesse ausgeübte
Druck auf die Neutralen stehen mit den Regeln des
Völkerrechts nicht minder in schreiend .'m Widerspruch wie mit
den Geboten der Menschlichkeit .

Ebenso völkerrechtswidrig und mit den Grundsätzen der Zi¬
vilisation unvereinbar ist die Verwendung farbiger Trup¬
pen in Europa und das Hlneintragen des Kriegs nach Asri k a ,
das unter Bruch bestehender Verträge erfolgt ist und das An¬
sehen der weißen Rasse in diesem Weltteil untergräbt . Die
unmenschliche Behandlung der Gefangenen be¬
sonders in Afrika und i » Rußland , die Verschleppung der
Zivilbevölkerung aus Ostpreußen , Elsaß Loth - ingen , Ga¬
lizien und der Bukowina sind weitere Beweise , wie die Geg¬
ner Recht und Kultur achten.

Am Schluß ihrer Note vom 30 . Dezember , verweisen die
Gegner auf die besondere Lage Belgiens . Die kaiserliche
Regierung vermag nicht onzuerkennen , daß die belgische Regie¬
rung immer die Pflichten beobachtet hat , die ihr ihre Neutralität
auferlegte . Schon vor dem Kriege hat Belgien unter
der Einwirkung Englands sich militärisch an England und
Frankreich «» gelehnt und damit den Geist der Beiträge selbst
verletzt , die seine Unabhängigkcit und seine Neutralität sicher
stellen sollten . Zweimal Hot die kaiserliche Regierung der
belgischen Regierung erklärt , daß sie nicht als Feind nach Bel¬
gien Komme und sie gebeten , dem Land die Schrecken des
Kriegs zu ersparen . Sie hat sich für diesen Fall erboten ,
Besitzstand und Unadhängigkcit des Königreichs in vollem Um¬

fange zu garantieren und allen Schade » zu ersetzen , der durch
den

'
Durchzug der deutschen Truppen verursacht wfrden könne .

s ist bekannt , daß die königlich großbritnnnische Regierung
>nl Jahre 1887 entschlossen war , sich der Inaaspruchnahw
eines Werecechts durch Belgien unter diesen Voraussetzung ,
nicht zu widers . tzcn . Die belaische Regierung hat das mieder -
bolte A e ' iele i de - dn '

s ' rücken Reziernng abgelcy „ t . Auf
re n d i " ' ei Mä -N ' , Ne j e - II dieser Kn .lang verfilm '

Aber Präsident Wilson wünscht »och mehr . Er wünscht ,
daß die kriegführenden Mächte offen die Ziele bekamitgebcn ,
die sic sich bei der Fortführung des Krieges setzen . Die A >

liierten können aus diese Forderung ohne Schwierigkeit a>.
Worten . Ihre Kriegsziele sind wohlbekannt . Sie haben sie
mehrfach in de » Erklärungen der Oberhäupter der verschie¬
denen Regierungen daigelegt . Diese Ziele werden in den Einzel¬
heiten mit allen Kompensaiionen und gerechtfertigten Entschädi¬
gungen für den erlittenen Schaden erst in der Slursie der Ver¬
handlungen auseinandergesetzt werden . Ader die zivilisierte Welt

weiß , daß sic alles Notwendige einschließen und in erster Linie
die W i e d e r l; e r st e l l u n g Belgiens , Serble n s und

Montenegros , die ihnen geschuldeten Entschädigun¬
gen , die R a u mu ng der beichten Gebiete von Frank¬
reich , Rußland nnd R » m ä n i e n mit den gerechte» W i e -
d e r g u t m a ch u n g e a , die R e o r g an i s n t i a » Europas ,
Bürgschaft für ein daucrhafics Regime , das sowohl auch der Ach¬
tung der Nationalität und der Rechte aller kleinen und großen
Völker begründet ist , wie aus einem territorialen Ab¬
kommen

'
und internationalen Regelungen , die

geeignet sind , die Land - und Seegrenzen gegen
ungerechtfertigte Angriffe zu schützen , die Zu¬
rückgabe der Provinzen und Gebiete , die früher
den Alliierten durch Gewalt oder gcgea den Willen ihrer
Bevölkerungen entrissen morden sind , die Befreiung
der Italiener , S l o v c n e n , Rumänen , Tschechen
und Slovaken von der F r e m d h e r r s ch a s t , die Be¬
freiung der Bevölkerungen , die der billigen Tyrannei
der Türken unterworfen sind und die Entfernung des
osmanischen Reiches aus Europa , weil es zweifellos
der westliche» Zivilisation fremd ist . Die Absichten vciner Ma¬
jestät des Kaisers von Rußland ( ? ) bezüglich Polens sind klar
und durch die Proklamation kundgegebcn , die er an seine Armeen
gerichtet hat .

Wenn die Alliierten Europa der brutalen Begierde des
-vicuspschen Militarismus entreißen wollen , so war es selbst¬
verständlich niemals ihre Absicht — die man vorgegeben hat —,
die Vernichtung der deutschen Völker und ihr po¬
litisches Verschwinden anzustreben . Was sie vor a ' ' in wollen ,
ist die Sicherheit des Friedens aus der Grundlage ü Freiheit
und Gerechtigkeit , der unverletzlichen Treue , die N . Regierung
der Vereinigten Staaten stets beseelt hat . Die Alliierte » , einig
in der Verfolgung dieses hohen Zieles , sind , jeder einzeln und
gemeinsam , entschlossen , mit ihrer ganzen Kraft zu handeln und
alle Opfer zu bringe » , um de » Streit zu einem siegreiche» Ende
zu führe » , von dem

'
ihrer lleberzeagaag » ach nicht bloß ihr eigenes

Heil und ihre Wvhlsahrt , sondern auch die Zukunft der Zi - '

pilijalion selbst abhängt .

Der Bericht des WTB . enthält wieder bedauerlich!
Lücken, aber was man zn lesen bekommt , genügt sckwn .
Etwas Unverschämteres , Unehrlicheres und Anmaßenderes
ist im diplomatischen Geschäftsbetrieb Wohl noch nicht ge¬
leistet worden , als diese Antwortnote der Entente . Man
' ' wirklich nm Worte verlegen , um dieses erbärmli ^ c

. . »achwcrk der politischen Winkeladvokaten richtig zu tcnu -

zeichnen Man halte nur die deutsche Antwort mit
ihrer klaren und festen Sprache , mit den bestimmten Tat¬
sachen den gewundenen Redensarten der Alliierten ge -

g , nübcr : nach Form und Inhalt ein himmelhoher Un¬
terschied . — Hoffentlich bleibt die Weit vor weiteren Noten
»nv Reden jetzt verschont : sie sind znm Ekel geworden .

Die Antwort der A liierten .
Paris , 11 . Jan . ( Agence Havas . ) Die Antwort der al¬

liierten Regierungen auf die Note des Präsidenten Wilson vom
19. Dezember sagt : Die alliierten Regierungen haben die Note ,
die ihnen am 19. Dezember 1916 im Namen der Regierung
der Vereinigten Staaten übergeben wurde , mit Sorgfalt geprüft .
Sie legen Gewicht darauf , zu erklären , daß sie den

'
Gesin¬

nungen ,von denen die amerikanische Noic beseelt ist . den Zoll
ihrer Anerkennung dnrbringen , daß sie sich dem P -an der Schaf¬
fung einer Liga der Nationen nnschließen , die Frieden und
Gerechtigkeit in der Welt sichern wollen , » nd sie erkennen
alle Vorteile an , die die Einrichtung internationaler Bestim¬
mungen zur Hintanyaltnng gewaltsamer KMDikte zwischen den
Nationen sin die Sache der Menschheit der Zivilisation
bringen wird , Bestimmungen , die die erDWerlichen Maßnah¬
men in sich schließen müssen , nm die Ausführung zn gewä !» >e >w ' ii
und zu verhindern , daß die anscheinende Sicherheit nicht S w
dient , neue Angriffe zu erleichtern .

Die Erörterung künftiger Abmachungen , die einen dauernden
Frieden sichern sollen , hat jedoch zunächst eine bcsiiedigcnde
Regelung des geqemvä " iiacn Sireites zur Poiansi '. l'. mig . Die
W 'nerteii emvfinden so tief , wie die Regierung der Bereinig¬
ten Staaten , den Wunsch , möglichst bald diesen Krieg beendet
zu sehen , für den die Mittelmächte verantwortlich st ' d .
und der der Menschleii grausame Leiden auferlegt . 'Aber iie
sind der Ansicht , daß es unmöglich ist , bereits heute einen
Frieden zu erzielen , der ihnen die Wiedergutmachun¬
gen , Rückerstattungen und Bürgschaften sichert , ans
die sie eiv Recht Haber , ' " Alge des Angriffs , der darauf nbzielte ,
die Sicherheit Eurova ' m Grunde zu richten . Die alliierten
Völker hegen die Uebcrzeugung , daß sie nicht sür ein selbstsüch¬
tiges Interesse , sondern zuni Sckutze der llnabbängigkcit der Völ¬
ker , des Rechles der Menschbeit Kämpfen . Die Alüicuen sind
sich , vollkommen klar über die Verluste und Leiden , die der
Krieg den Neutralen , wie den Kriegführenden zustigt , und
sie beklagen sie . Aber sie leimen die Verantwortung dafür
ab , da sie den Krieg in keiner Weise gewollt oder hervorgerusen
haben und sich bemühen , die Schäden zu mildern , soweit dies
mit den unerbittlichen Forderungen der Verteidigung gegen die
Gewalttätigkeit und die Fapo - scke des Feindes vereinbar ist.
Mit Genugtuung nehmen sie Kenntnis , daß die amerikanische
Mitteilung in keiner Weise ' ' in Ilrspruna nach mit derjenigen
der Mittelmächte zusammen !' '" ' si die am 18 . Dezember van der
Regierung der - Vereinigten Staaten überaeben wurde . Präsident
Wilson hat durch ihre Erwähnung gewiß nicht beabsichtigt , slck,
ibr anzuschließen .' Eine historische Tatsache sieht gegenwärtig scst , nämlich
der Angriffswille Deutsch ! ands und Oesterreich -
tlngarns , um ihre Vorherrschaft in Europa » nd ihre wirt¬
schaftliche Herrschaft über die Weit zu sichern. Deutschland hat
durch die Krieqserkläruna und ' die sofortige Verletzung , der
belgischen und luxemburgischen Unabhängigkeit , durch die Art ,
wie es den Kanins gestibrt hat , eine systemntische Verach - ^
iung aller Grundsätze der Menschlichkeit und .
derRcchte der kleinen Staaten gezeigt . Je mehr
der Konflikt sich entwickelte , wurde die Haltung der Mittel¬
mächte und ihrer Verbündeten ein ständiger Hohn auf Mensch¬
lichkeit und Zivilisation . Ist es nötig , an die , Kreuel zu er¬
innern , die den Einfall in Belgien und Serbien bealeiteten ?
Die schonunas ' ose Verwüstung der beßststen Länder , die Nieder -
metzrliing .von H n n d e r t t a n s c n d e n von harmlo¬
se » Armeniern , die Barbarei gegen die Bevölkerung von
Syrien , die Zcppeiinanariffe auf offene Städte , die Zerstörung
oon Prsldginpsern und Handelsschiffen unter neutraler Flagge
durch Unterseeboote , die grausame Behandlung der .Kriegsgefange¬
nen , die Justizmorde an Miß Eawell und Kapitän Kryatt , die
Verschleppung der Zivilbevölkerung in die Sklaverei usw . , die
Hinrichtung van Carwille und die Reihe der Verbrechen , die
ohne Rücksicht auf die aligemeine Mißbilligung begangen wur¬
den . . erklären dem Präsidenten Wilson vollständig de »-
Protcst der Alliierten . Diese sind der Meinnna , daß die Not ». ,
ü- e den Bereinigten Staaten als Antwort auf die deutsche Note
k . e icich wurde , iie vo > de am r .ko nsche > Neuerung gestellte
Frage beantwortet und nach dem eigenen Ausdruck der letzteren
eine öffentliche Erklärung bezüglich der Bedingun¬
gen , unter denen der Krieg beendet werden könnte , darsteiit .

Kriegschronik 1916

Pforzheim , 12 . Jan . Vor emWnWaWk « -«
schien nachmittag, , bei einer Ehefrau , die erkrankt im
Bette lag und deren Mann beim Heere DHL, ein Ui»
bekannter in ihrem Zimmer und erklärte der Frcüc, sie-
solle ihr Geld herausgeben . Die kranke Fraln rief nach
ihrem Mann , woraus der Eindringling äußerte :
Main , ist st . gar nicht da , er ist in Rastatt beim Militär .

"
Dann griff er nach seinem Revolver und versetzte des
Kranio . e einen Schlag auf die Brust . Hierauf verlieK
-r die Wohnung .

(- ) Pforzheim , 12 . Jan . Am 27 . Dezember wurde ,
me der heutige Polizeibericht meldet , in der Nähe eine»
ilellers in der Altstädterstraße ein Posten KupferabfMe
rufgesunden , die ohne jeden siwcifel gestohlen worden find .

In der Zeit vom 13 . November bis 16 : Dezember
vurden hier nach und nach 387 leere S : le im Wert
oon 900 Mk . entwendet .

Württemberg .
'
(--) Stuttgart , 12 . Jan . (Kriegsküche . ) Am

nächsten Montag wird in der Turnhalle der Schreibe »
straße 16 die dritte städtische Kriegsküche eröffnet .

(--) Stuttgart , 12 . Jan . (Das Gold der Prei
träger . ) Auf den Aufruf des Rektorats der Tech »

Nischen Hochschule wurden 30 goldene Medaillen eing»
liefert , die einem Geldwert von 4000 Mk . entsprechen. Als
Eisigst wurde neben dem Geldwert eine Nachbildung der
Medaille in Eisen mit einer Widmung ausgehändigt .

l -si Eßlingen , 12 . Jan . Für die Errichtung einer

Kriegsküche haben die Kollegien 5000 Mk . bewilligt .
Das Essen soll um 40 Pfg . die Portion abgegeben werden .

(- ) Ealw , 12 . Jan . (Ungetreuer BeamterZ
Ein bisheriger Schultheistenamtsverweser jaus dem Bezirk ,
der mit amtlichen Geldern persönliche Verbindlichkeiten
anszngleichen suchte , wurde in Haft genommen .

(-st Pon der Enz , 12 . Jan . (Neue Bergwerk -

g eie ll s ch a ft . ) Dieser Tage bildete sich in Pforzheim
eine neue Bergwerkgesellschaft unter der Firma „Süd¬
deutsche Glold - und Silbcrbergwerkgesellschast m . b . H. in

Pforzheim "
. Tie Geschäftsführer sind Ingenieur Will »!

bald Näher und Kaufmann Hans Helmling in Worz -
heim . Das Stammkapital ist vorerst nur 20000 Mk .
Vermutlich handelt es sich um Wiederaufnahme alter
Erz- und Silberstollen im nahen württ . Schwarzwald

'
,

sie längst als nnlohnend eingestellt waren . (In der Ge¬
gend von Frcndenstadt , im Christophstal , Friedrichstal ,
Rcmerzan usw . wurde in früheren Jahrhunderten ve»
bä'ltuismäßig viel Silber gewonnen . D . Schr . )

(- ) Jmna « in Hohenz ., 12 . Jan . (Durch Gas be¬
täubt . / Am Neujahrsrage wollten zwei hiesige Knaben
an der Kasparquelle Sauerwasser holen . Tn an diesem
Tage die Quelle stark mit Gasen anaefüllt war , wurden
die Knaben beim Schöpfen des Wnsiers bewußtlos . Nur
dem schnellen Zuareifen eines im Bade weilenden Kn»
oastes ist es zu danken, daß die Knaben noch lebend
aus dem Brunnenschächte gezogen werden konnten . -

'
<Z Heilbronn 1 l . Jan . (Weiteres Steiaeider Weinpreise . ) Auf dem Weinmarkt herrscht, nmj

kurzer Pause , wieder lebhafte Nachfrage nach alten mich
neuen Wernen , was ein weiteres Steigen der Preise zurTo ge hatte Es wird jetzt bezahlt für 1916er Weißw^

1/0 Mk ., Rotwein 170 — 180 Mk 1915 «-» M - c».
l « I- W0 M „ 1SS - SLS RI As Ssit

kt » . Das smd Preise fiir dm H - ItE -r, wif , i? ^
Wenigen Zähren noch für den Eimer (3 Hektoliter ) üblich

Gv . Gottesdienst . 2 . Connlag nach ErscheinungS -
sest, l -1 . Jan . Vorm . FZO Uhr Predigt : Stadtpfarrer
Nösler . Z » ll Uhr Kinbergottesdicust . Nachm . 1 Uhr
Ehristenleh e mit den Söhnen : Stadtvikor NemppiZ . Die
Predigt in Sprollenhaus wird erst am 21 . Fan . gehalten .
Abends 8 Uhr Bibelstunde : Sladtvikar Nemppis .

Koth . Gottesdienst . Sounlan , den 14 . Januar .
9stsi Uhr Predigt und Amt . M2 Uhr Christenlehre und
Andacht , Montag keine HI . Blesse, an den übrigen Wochen¬
tagen si/sib Uhr hl . Messe . Kricasbetslunde : Montag und

13 . Januar : Die Franzose » wiederholten ihre erfolglose« . Freitag abend UV» Uhr . Beicht : Samstag nackmiitaq von
Angriffe bei Le Mesnil .
— Die Leutnants Bölcke und Immelmann schossen je ei« eng¬
lisches Flugzeug ab , damit je das achte : sie erhielten i« An¬
erkennung ihrer außerordentlichen Leistung vom Kaiser de»
Orden Pour le Mersie . ^
— In Ostgalizlcu und an der bessarabischen Front Geschütz -
Kampf. :
— Geschützkämpfe in Iudicarien und an der kiiste»lä« dl- !
sehen Front . l
— Die Oestcrreicher haben die Montenegriner aus Budua i
vertrieben : sie stehen noch 6 Klm . westlich von Cettuje.

14 . Januar : Die Russin versuchten abermals , an der bessara- i
bischen Front durch,lubrochen , mußte» aber unter schwersten !
Verlusten zurückweichen. >
— Die Montenegriner haben Cetinje preisgegeben und über¬
all den Rückzug angetreten .
— Veröffentlichung der englischen «nd deutschen Baralong -
Nvten .

Baden .
(--) Karlsruhe , 12 . Jan . In diesem Jahre kön¬

nen ihr 75jährioes Jubiläum feiern der Gesangverein
„ Licderhalle " in Karlsruhe , der Gesangverein „ Bodan "
in Konstanz , der Gewerbe - und Jnüustrieoerein Mann¬
heim , der Singverein Weinheim und das Corps „ Van -
dalia " in , Heidelberg . Das '50jährige Jubiläum kann
begehen der Kaufmännische Verein Mannheim und die
Weinheimer Verciusbank , hervorgegangen aus dem Vor -
schnßverein . Das Konstanzer Jas . -Regt . 114 kann die
Feier seines 50jäe zeit Bestandes begehen . Ihr 25jäh -
riges Jubiläum t :i „ en feiern der Badische Danöes -
und Gartenbauverein , der Gesangverein „ Germania " i . >
Weinheim , der Bmccutuisverein in Weinheim und der

evangelische A ' l rvereiu in Weinheim . In das Jahr
1917 fällt da, . , auch das 70jährige Stiftungsfest der
Freiwillige » Feuerwehr Karlsruhe . .. . ... . z , . / _

'si

4Uhr ab , Kommunion : Sonntag iBsistlhr , rn den Wochen¬
tagen vor der hl . Blesse.

Lokales .
Wildbad , 13 . Fan . Auf den kommenden Montag

abend im Gasth . z . Linde staBstudciideii Voitrag des türk .
Ingenieur :' Santo Bey de Semo machen wir noch besonders
aufmerksam . Das „ Leivzigcr Dagblatt " schreibt darüber :

Leipziger Tageblatt , 9 . Dez . 1916 . Mesopotamien und
seine Zukunft behandelte der kaiserlich ottomanische Ingenieur
Sanio - Bei de Semo in einem Vortrage , den er am Frei¬
tal; abend vor (Pasten und Mitgliedern des Vereins Leip¬
ziger Gcmeindebeamten im Saale der alten Handelsbörse
hielt . Fn seinem ungemein lehrreichen Vorlrage , der auch
viele in Deutschland eingebürgerte Jrrtümer über Mesopo¬
tamien , richligslellte , erklärte der Redner zunächst die (geo¬
graphischen Verhältnisse des Landes unter gleichzeitiger Be¬
rücksichtigung des dortigen Kriegsschauplatzes . Er untersuchte
dabei die Frage , warum die Osiminen die Engländer gerade
in Mesopotamien und nicht am Luezkanal zuerst angriffen .
Er führte dabei nutz , daß Mesopotamien der Türkei viel
werlvoller als Aegypten sei , da das Zwischrnüromland be¬
reits einen Schwemmschlammboden besitze , der nur der rich¬
tigen Bewässerung harre . Dazu besitze der furchtbare
Schlammboden die Doppelte Ausdehnung Aegyptens . In der
Folge zeigte der Vortrag , w s seitens der Türkei für die
Wiederherstellung der allen Bewässerungsanlagen schon ge¬
schehe » sei und noch geschieht. Dann führte der Vortragende
seine Hörer in fesselndem Worl und mächtigen Lichtbildern
durch das herrliche »icsopotamischo Land , in das die Legende
ja auch das Paradies verlegt . Dem Vortragenden Gaste au »
der uns verbündeten Türkei wurde herzlichster Beifall ge¬
spendet . 1 -



Die wurttembergisiHe Verlustliste Nr . 527
ist » n : ersten Mal nach Nonien alphabetisch geordnet .
Der Truppenteil ist weggelassen, dagegen der Gebnrts-
iag der Betreffenden angeführt. Bei Anfragen an das
Nachweise-Bnreau des Kriegsministeriums (Stuttgart ,
A - ckivstr . 14) ist indessen die Angabe des Truppenteils
unbedingt erforderlich .

— Beschlagnahme der Orgelpfeifen . Am 10.
Jeunar ist eine amtliche Bekanntmachung betreffend die
Beschlagnahme, Bestandserhebung und Enteignung von
Orgelpfeifen aus Zinn und die freiwillige Ablieferung
von anderen Zinnpfeifen , Zinnschalleitern usw . von
Orgeln und sonstigen Musikinstrumenten in Kraft ge¬
treten . Darnach sind sämtliche Gegenstände der genanntenArc sofort anzumclden und freiwillig abzuliefern ; sie
geliert als beschlagnahmt und können je nach Bedarf ent¬
eigne , und eingezogen werden . Auf Gegenstände von
besonderem kunstgewerblichenoder kauft etch

'
.chtlichen Gert ,der amtlich beglaubigt fein muß, wird gebührend Rücksicht

gen.,inmen .
- Vom Zuckerrübenbau . Der Zuckerrüben-Aus-

schuß des Bundes der Landwirte hält am nächsten Sams¬
tag im Herzog Christoph in Stuttgart eine Versammlungab, die zu dem Zuckerrüben-Akkord für 1917 Stellung
nehmen will. In dem Ausschreiben an die Landwirte
ist gesagt : Die Zuckerfabrik Stuttgart bietet für Zucker¬rüben für dieses Jahr nur 2,05 Mk . für den Zentner .S :e müssen das aber auch nicht tun, da der Preis von
4,10 Mk für 100 Kilo vom Bundesrat als Mindestpreisund nicht als Höchstpreis bestimmt ist. Wenn die Zucker¬
fabrikerl 20 Prozent und mehr Dividende bezahlen können,
jiollen sie auch einen angemessenen Rübenpreis bezahlen.

— Die Deckcsfiziec - Lauftahu . Iuiustn. Kräftigen Leuten im
Älter von 13 — 18 Jahren , die körperlich gepind und »nhcscholten
sind , bietet die Deckossizier- Lausvahn in de . Kaiserlichen Alarme
ausgezeichnete Möglichkeiten , vorwärts zu kommen. Die Schiffs¬
jungen genießen ihre Ausbildung bei der vchisfsjungcn -Dioisn' -
an Bord S . M . S . „König Wilhelm" in Flcnsburg-Miiriv ...
(Schleswig- Holstein ) . Der Anwärter muß sich vor - seinem Ein¬
ritt schriftlich zu einer neunjährigen Dienstleistung in der Kai -

. lichen Marine verpflichten. Seine Ausbildungszeit als Schiffs¬
junge dauert in der Regel 2 Jahre . Nach dieser Zeit wird er zum
Matrosen ernannt , vereidigt und einer der verschiedenen Laufbah¬
nen zugekcill. Er erfüllt

'
zunächst seine aktive Dienstpflicht , di« ,

meist Z Jahre dauert . Danach muß er noch mindestens 4 Jahre
der Marine bleiben , d . h . 2 Jahre für jedes Jahr, in de '»
als Schiffsjunge unentgeltlich verpflegt , bekleidet' und erzog .

worden ist, insgesamt also 9 Jahre . Diejenigen Obermaate , die
vor der Beförderung zum Deckoffizier freiwillig aus dem Dienste
der Kaiserlichen Marine ausscheiden, erhalten nach zwölfjähriger
Dienstzeit den Zivilvecsorgungsschein und 1000 Mark Dienst¬
prämie . Deckoffiziere bekommen Gehalt , werden also beim Aus¬
scheiden aus dem aktiven Dienst pensionsbcrechtigt. Schiffsjungen
werden im Frieden jährlich nur einmal — im Oktober —
eingestellt . Wer Schiffsjunge werden will, muß sich in der
Zeit vom 1 . November bis 20 . Juli persönlich beim nächsten Be¬
zirkskommando melden. Mitzubrinaen sind dabei : die Ge¬
burtsurkunde , die von der Polizeibehörde bescheinigte Einwilli¬
gung des Vaters und das Schulentlassungszeugnis . Her Anwärter
muß völlig gesund und kräftig gebaut sein . Die Mindestkvrper -
maße sind folgende : Größe 1,47 Meter, Brustumfang nach dem
Ausatmen 0,73 Meter. Die Schiffsjungen werden kostenlos er¬
zogen , verpflegt und bekleidet . Sie erhalten im Kriege die
Gebührnisse eines Matrose » . Die einzelnen Dienstzweige der
Deckosfizicre sind folgende : Bvv smann , Stiickmeister ( dessen Ein¬
kommen monailich bei freier Verpflegung bis 237 Mark steigt) ,Feuerwerker , die den Rang eines Kapitänleutnnnts ( tzauptmanns )
erreichen können , Signalmeister , Sieuermann ( eine besonders de
gehrte Laufbahn) , Torpedvsteuerniann , Minen- , Vermessung ? - und
tlnlerscebootssteuerman» sowie Deckojstziere des Flugwcs n :>.

— Schwindlerin . Das Dienstmädchen : . . i n c
aus Stuttgart reiste , nachdem sw eine Bi chw mit
1W0 Mark gestohlen, auf Abenteuer nach . . rlin, wo

sic sich als '
Tochter eines reichen Uuttevhändlers aus

Schwabe» ausgab. Sie legte Manieren an den Tag,/Mte auf großem Fuß und es fehlte bald nicht an B
. uütschasten, namentlich in gewissen Studenteiikreiseu .
Das dauerte solange, bis sie einem ihrer Bekannten
eine goldene Uhr und sonstige Dinge entwendete . Sie
befindet sich nun hinter Schloß und Riegel.

— Der Gesundheitszustand des F ldheers iiu
2 . Kriegsjahr . Der allgemeine Gesun h ? t zustand des
Feldheers , der schon im 1 . Kriegsjahr bei weitem besß

^var, als derjenige bei den Feinden, hat sich im 2 .
Kriegsjahr entgegen den gehegten Befürchtungen weiter
wesentlich verbessert. Die Kriegsseuchen sind teils ganz
erloschen , wie Pocken und Cholera , teils sehr vermindert ,wie Typhus, obgleichdie Truppen km 2 . Jahr in un¬
gesunden, schlecht versorgten Gegenden im Osten und
Südosten zu kämpfen hatten . Trotzdem die Zerstö-
rnngsinittel des Kriegs zahlreicher und stärker geworden
sind , nimmt auch die vollständige Heilung der Verwunde¬
ren zu . Von diesen gelangen abzüglich der Gefallenen
und "ihren Wunden Erlegenen .70 Prozent zur Front zu¬
rück, bei 6,4 Prozent tritt Dienstunbrauchbarkeit ein und
der Rest verbleibt als garnisons- und arbeitsverwe . .
dnngsfähig beim Heer . Bei allen in Heimatlazaretten
behandelten Verwundeten werden rund 90 Prozent wie-
der dienstfähig. Tie Sterblichkeit beträgt nur 1 ProzeüLwahrend 9 Prozent dienstunbrauchbar werden . Tie Zahl,- Aer feit Kriegsbeginn erblindeten Heeresanachöriaen bs-
tragt letzt 1250 .

*

. . - >— >- »., >> .. .
Druck u . Verlag der U . Hoimann '

schen Vuckidruckerei
Wilbdnd Vornntwortlick : E . Reinhardt daselbst

K. Oberamt Ueuenbnrg .

Regelung des Verbrauchs von
Schweinespeck und -Schmer.

Zur Vermehrung der Fettgewinnung wird auf Grund
der 88 2 und 3 Abs. 1 Satz 1 der Verordnung des Reichs¬
kanzlers über die Regelung des Fleischverbrauchs vom 21 .
August 1916 (Reichsges .Bl . S . 941 ) und des 8 1 der zu¬
gehörigen Verfügung des Ministeriums des Innern vom
25 . September 1916 (StaatsanzeigerNr . 225) für den Be¬
zirk Neuenbürg mit Genehinigung der Fleischversorgungstelle
verfügt :

8 1 .
Der bei beschaupflichtigen Schweineschlachtungen anfallende

Rücke« speckt « nd Schmer muß in rohem Zustand an die
Schlachtungsgemeinde käuflich abgegeben werden. In den
freien Verkehr darf er weder roh , -noch gesalzen , geräuchert
oder zu Wurst verarbeitet , gebr cht werden .

8 2.
Die Schlachtnngsgemeinde hat dafür zu sorgen , daß

im unmittelbarenMnschluß an jede beschaupflichtige Schweine¬
schlachtung das Gewicht des anfallenden Rückenspecks ufi?>
Schmers durch den Fleischbeschauer mittels Wägens sestge -
stellt und daß darauf Speck und Schmer für ihre Rechnung
abgenomme « mi , d.

Der Fleischkeschauer erhält für die Gewichtsseststellung
von der Gemeinde eine besondere Gebühr von 50 Pfennig
für ein Schwein.

8 3 .
Die Gemeinde gibt den abgenommenenSpeck « . Schmer

(8 2) an die Uersorgnttgsberechtigten gegen Fleisch¬
karten käuflich ab . Dabei ist für je 20 g -Hpeck od . Schmer
bis auf weiteres 1 Fleischmarke zu 25 g zu verlangen (8 2
Abs. 2 der Bekanntmachung des Präsidenten des Krirgs -
ernährungsamts vom 21 . August 1916 , Reichsgesetzbl . S . 945) .

8 4.
Bei der Abgabe (8 3 ) ist auf möglichst gleichmäßige

BerücksichtigungderVersorgungsberechtigte» Bedachtzunehmen .
Mehr als 40 g Speck und Schmer dürfen daher auf eine
Fleischkarte, d . h . kür einen Versorgungsberechtigten, nicht
abgegeben werden. Auf eine Kinder -Fleischkarte dürfen
höchstens 20 g Speck und Schmer abgegeben werden. Ferner
sollen die Versorgungsberechtigten nach einer bestimmten
Reihenfolge, etwa nach der Nummer ihrer Fleischkarten , be¬
dient werden . Wer durch Haus - oder Notschlachtuug Schweine¬
fleisch zum Verbrauch im eigenen Haushalt gewonnen hat,
ist während des Zeitraums , für den dieses Fleisch ausreichen

Hmuß, von dem Bezug von Speck upd Schmer seitens der
^ Gemeinde ausgeschlossen . i
A 8 5 .

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften in 8 1" werden nach 8 14 Ziffer 5 der Verordnung des Reichs - §
kanzlers vom 21 . August mit Gefängnis bis zu 1 Jahr uud ^mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk . oder mit einer dieser !
Strafen bestraft. Neben ' der Strafe können Speck und !
Schmer, auf die sich die strafbare Handlung bezieht , jeinge- ,
zogen werden ohne Unterschied , ob sie dem Täter gehören
oder nicht.

8 6.

WekcrnnLmcrchung.
Die Abgabe der Mehl - u . Krotkarten für die Zeit vom

16 . bis 31 . Januar ds . Js . findet am
Montag , den 15 . Jan . d. Js .

auf dem Rathaus (Sitzungssaal ) statt und zwar
von Nr . 1—500 von vorm. 8—12 Uhr

von Nr. 501 —Schluß von nachm . 2 —6 Uhr.
Wildbad, den 12 . Januar 1917 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Bekanntmachung .
Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung betr.

Anbau von Gemüse
wird zur Nachachtung hingewiesen . Es ist notwendig, mit
aller Kraft dahin zu wirken , daß die Erzeugung von Gemüse
künftig nicht nur im seitherigen Umfange erhalten , sonder »
noch bedeutend gesteigert wird .

" Jedes geeignete Grundstück
von noch so geringer Ausdehnung muß künftig mit Gemüse
angebaut werden. Dem Anbau von Frühgemüse ist dabei
besondere Aufmerksamkeit zu widmen . Eine rechtzeitige Be¬
arbeitung des Bodens mit entsprechender Düngung ist jetzt
schon ins Auge zu fassen,

j Wildbad, den II . Januar 1917 .
Stadtschullheißenamt : Bätzner.

! MeUünntmuchungl
j Die Bäckermeister und Mehlhändler in Mildbad
! mit Parzellen werden aufgefordert, ihren gesamten Vorrat
>an leeren Mehlsäcken vollständig
j am Mittwoch , Ken 17 . Jannar 1917

nachmittags zwischen 2—5 Uhr
im Mehllokal abzugeben . Die Säcke sind mit Namen und
Angabe der Stückzahl zu versehen .

, Wildbad, den 13 . Januar 1917 .
Städt . WeHkabgcrbestelle .

! Mekclnntmclchrrng.
! Diejenigen Fnhrmerksbesttzer , welche Anspruch auf
Lieferung von

Häcksel elasse
erheben , werden ersucht, die entsprechende Anzahl leere ,
trockene, gute Säcke

Mittwoch , den 17 . Jannar 1917
nachmittags 2—4 Uhr

im Mehllokal abzugeben .
Wildbad, den 12 . Januar 1917-

Städt . Arrttevrnittekabgabestelle .

JitWMW her Fmilieii -1l»ttMmeil
findet am nächsten Dienstag , Ken 16 . und Mittwoch ,
den 17. ds . Mts . je vormittags 9 —12 und nachm.
2 - 6 Uhr statt.

Hilfsverein wildbad.
Die Auszahlung der Unterstützungsbeiträge pro Jannar

erfolgt am Mittwoch , den 17 . ds . Mts . nachmittags .

Bei groben Zuwiderhandlungen kann außerdem die Orts¬
polizeibehörde oder das Oberamt das Geschäft schließen ,
dessen Inhaber oder Betriebsleiter gegen die Vorschriften
sich verfehlt hat.

Den 29 . Dezember 1916 . Oberamtmann Ziegele .
^ > >>

Bekannt gegeben .' Wildbad, den 9 . Januar 1917 .
' Stadtschullheißenamt : Bätzner.

Infolge Abschluß -Arbeiten «. Personal
Mangels ist unsere

LN88V
bis auf weiteres nnr vormittags geöffnet .

Weveinsöank Witdbcrd
e. G . m. u . H .

Fahrnis-Versteigerung.
Die Nachlaßfahrnis des i Ernst Motz , gewes . ledigen

Schreiners hier, bestehend in :
1 Kandkarren , Sägen , Aescte, ScHreinerHcrnd-
werkzeug , 1 Wettstelle , 1 Schreibkornmode mit
Mcrsaufscch , 1 runder polierter Tisch , 1 zwei¬
türigen Kasten , 6 Sessel , 1 Sofa , 1 p . , neue und
1 p . ältere Stiefel , Wtousen , Schürze , 3 Suppen ,
9 Taschentücher , 1 WHr s. Kette und sonstiges
kommt im Auftrag der Erben

am Montag , 15 . Januar 1917
von nachmittags halb 2 Uhr an

im Hause Wilhelmstraße Rr . 130, gegenüber der Wirt¬
schaft zum wilden Mann , gegen Barzahlung zur öffentlichen
Versteigerung. Liebhaber sind eingeladen.

Wildbad, den 13 . Januar 1917.

Berei« für Bienenzucht.
Bestellungen auf Bienenzucker

von sämtliche » in Wildbad wohnenden Imkern sind so¬
fort beim Vertrauensmann Herrn Karl Dlometsch zurLinde hier zu machen bis spätestens 15 . Januar , es kommen
auf 1 Standvolk 5 Kilo gesandelten und 5 Kilo versteuer¬
ten Zucker.
.

"
Wildbad .

Am Montag , den 15 . Jannar 1S17
abends 8 Uhr

ii» Zvle !>k§ kiWisks zm aiikli Ue
Lichtöilöer -Dsrtrag

des jungtürkischen Schriftstellers und kaiserlich ottomanischen
Ingenieurs Santo Key de Semo über
Mesopotamien und de« dortigen Kriegs¬

schauplatz.
Eintritt nach Belieben, jedoch nicht unter 50 Pfg. zu

Gunsten des roten Halbmonds . F

Wjhtl- 1. Sinnlichen-
Mer-HereinMW

Am Sonntag , de« 14 . Jannar veranstaltet der
Verein eine

2 . Lokal-Ausstellung
im Kindenfaale , wozu jedermann freundlichst eingeladen ist.

Der Vorstand : Karl Rometsch.Der Reinertrag ist für die im Feld stehenden Mitglieder
bestimmt .

Mlitär -Verein Wildbad
„Königin Charlotte ".

Sonntag , den 14 . Jannar
nachmittags 2 Uhr

General -Versammlung
im Hotel Graf Eberhard ,

wozu die Mitglieder höflichst eingeladen werden
Der Uorstand .

üuolitüluuii ^ !
Verschiedenen Anfragen zufolge habe ich mich entschlossen,

neben meinem Stenographie -Unterricht auch einen
DnwrrilZktMursus

kiir LuedlMruvK
nach deutscher dopp . und amerikan . Methode

im neuen Schulgebäude abzuhalten.
Der Unterricht- findet jeweils Sonntags vorm , von 8 —9

Uhr statt und beginnt am 14. Januar .
Von den Teilnehmern sind nur die Kosten der Lehr¬

mittel zu bestreiten ; der Unterricht ist koste , los.
Hochachtungsvoll

Albert Knecht ,
Stenographielehrer .

Wer vtlklUlft
'LV?

schüft , Bäckerei , Konditorei ,
Warengeschäft, Wirtschaft - ,
Gasthos od . Eckhaus hier od .
Umgegend. Off. von Selbst -
verkä fer an Wilhelm Gros ,
Postlag . , Kaden -Kaden .

Reisig -Besen

— Eine —

im 2 . Stock, bestehend aus 2
Zimmer mit Zubehör hat so¬
fort oder auf 1 . April zu ver¬
mieten. Schreiner Hetzei.
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